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In la u d. 


Berlin den 1 Novbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem Sekondelieutenant Prinzen Krafft zu Hohenlohe-Ingelfingen von 
der Garde⸗Artillerie-Brigade den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; und den bis⸗ 
herigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Balcke zu Heiligenſtadt zum Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Iſerlohn zu ernennen. 


Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt nach 
St. Petersburg abgereiſt. — Se. Excellenz der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, von Pfuel, iſt aus der Schweiz, 
und der General⸗Major und Commandeur der A6ten Infanterie⸗Brigade, von 
Wuß ow, von Koblenz hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Fürſt Lu d⸗ 
wig zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, iſt nach St. Petersburg, Se. 
Ercellenz der Erb⸗Hofmeiſter in der Kurmark Brandenburg, Graf von Königs⸗ 
mar ck, nach Nauen, der General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Baron von Lieven, der Kaiſerl. Ruſſiſche Vice-Admiral von Lütke und 
der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Senator Lubjanoffski, nach St. Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. a WS 


„ Poſen. — (Cingefandt.) Der Borftand der Griſttathollſcen Gemeinde 
zu Schneidemühl hat nachſtehendes Sendſchreiben an die chriſtkatholiſche Gemeinde 
zu Thorn erlaſſen. 

Schneidemühl, den 26. Oktober 1846. 


Auf Eure Anzeige vom 20ſten c., daß die Thorner Gemeinde die Breslauer 
Synodal. Beſchlüſſe angenommen und den bisher zwiſchen uns beſtandenen Verband 
löſen wolle, haben wir zu erwiedern, daß wir weder Pauliſch, noch Apolliſch, 
noch Kephiſch find, 1 Cor. 1. 12. seq., ſondern allein Chriſti, der für uns und 
alle Menſchen gekreuziget worden, und auf deſſen Namen wir getauft ſind. Wir 
ſtehen mit allen wahren Chriſten, die in Chriſto und durch Chriſtum, als den gött⸗ 

lichen Sohn, ihr Seelenheil ſuchen, in Verbindung, ſie mögen ſich Deutſchkatho⸗ 

liken oder Chriſtkatholiken, evangeliſch oder lutheriſch, griechiſch oder roͤmiſchkatho⸗ 
liſch ze. nennen. Denn nicht der Ort und der Name und die äußere Verfaſſung, 
auch nicht die Wortzänkerei, 1 Tim. 6. 4., bilden das Band der chriſtlichen Kir⸗ 
che, welches die verſchiedenen Glieder zu einem Leibe vereinigt, ſondern der wahre, 
lebendige Glaube an Jeſum Chriſtum, als den Sohn Gottes, 1 Joh. 1. 15., 
der die wahre chriſtliche Liebe erzeuget, führt uns in die Gemeinſchaft mit Gott 
und vereinigt uns mit allen wahren Chriſten. Wer dieſen Glauben nicht hat, 
der ſteht außerhalb der chriſtlichen Kirche, wenn er auch äußerlich zu den Chriſten 
gehören will. Wir find ihm christliche Liebe ſchuldig, Röm. 13. 8., aber unfer 
Glaubensgenoſſe iſt er nicht. Die Liebe zu Gott und zum Nächſten nöthigt uns 
aber den lebendigen Glauben an Chriſtum, den Sohn des lebendigen Gottes rück⸗ 
ſichtslos zu bekennen, da wir nur durch dieſen Glauben die Welt überwinden, 
1 Joh. 5. 5., und vor Gott Anerkennung finden, Matth. 10. 32. 

Euer ſchwankendes Benehmen bei der durch uns veranlaßten Reformation, 
das Untreuwerden an Euren eigenen Beſchlüſſen, und der Wechſel Eurer Anſichten 
berechtigt uns zu der Annahme, daß Ihr, eben fo wie viele Andere, bei dem Aus⸗ 
tritte aus der Römiſchen Kirche Euch der wichtigen That weder bewußt waret, noch 
1 bohen, erhabenen, ja heiligen Zweck kanntet, den wir bei der Schilder⸗ 

ten Leden die Uebergriffe der Römiſchen Hierarchie im Auge hatten. Wir 

wo und wollen nicht durch unſere Trennung von der Römiſchen Hierarchie 
uns auch von unſeren katholiſchen Brüdern trennen; wir wollten und wollen nicht 
mit der Verleugnung der verderblichen Lehren, die dieſe Prieſterherrſchaft durch 
die Reihen der Jahrhunderte der Chriſtenheit aufgebürdet, auch zugleich die heil— 
ſamen Lehren der wahren katholiſchen Kirche verleugnen; wir wollten und wollen 
nicht die ohnedies ſehr große Zahl der chriſtlichen Sekten auf dem religiöſen Ge: 
biete durch unſer Auftreten vermehren, ſondern viehmehr wehe hat es uns gethan, 
daß die christliche Welt in feindlich ſich gegenüber ſtehende Parteien geſpalten iſt, 


in denen mehr oder minder der wahre chriſtliche Glaube, die wahre chriſtliche Liebe 
gewichen und anſtatt deſſen nichtige, menſchliche Glaubensmeinungen getreten, 
Eigenliebe und Egoismus die Herzen beherrſchte; deshalb bezweckten wir durch 
unſeren Auftritt und durch unſeren Aufruf zum Freiheitskampfe gegen die Gewal⸗ 
ten finſterer Mächte eine wahre, innige Vereinigung aller chriſtlichen Partheien 
auf dem einzig wahren Fundamente, welches iſt Chriſtus Jeſus, der Sohn Got⸗ 
tes, 1 Cor. 3. 11. Die Worte unſeres Meiſters und Herrn: „Es wird eine 
Heerde und ein Hirt werden“, Joh. 10. 16., beherzigend, fühlten wir uns ver⸗ 
pflichtet, auch unſere ſchwachen Kräfte anzuwenden, daß dieſe für alle Chriſten, 
ja für alle Menſchen glückſelige Zeit bald herbeigeführt werden möchte, und wir 
werden dieſen hohen Zweck nie aus den Augen laſſen und in dieſem Geiſte fort- 
wirken, wenn wir zur Zeit auch nur wenige Gleichgeſinnte finden, wenn wir auch 
auf Schwierigkeiten und Hinderniſſe ſtoßen, die unſer wahrhaft chriſtliches Beſtre⸗ 
ben zu vernichten drohen. Unſere Blicke ſind auf den gerichtet, der jene Worte 
ausgeſprochen hat und wir ſind feſt überzeugt, daß er unſere aufrichtigen Bemü⸗ 
hungen durch ſeine Gnade unterſtützen und ſegnen wird. Im Vertrauen auf den 
Beiſtand des Allmächtigen werden wir von unſerem, für die Menſchheit höchſt wich⸗ 
tigen Standpunkte anf dem Gebiete der Religion nicht weichen. Wir heben die 
Verbindung mit unſeren katholiſchen Brüdern nicht auf, aber wir ſchließen uns von 
allen anderen wahren Chriſten nicht dadurch ab. Wir werden allen Fleiß und 
Mühe anwenden, die alte durch Haß und Bitterkeit zwiſchen Chriſten aufgeführte 
Scheidewand niederzureißen und ſtellen gerne unſere Bruſt den Giftpfeilen, die der 
Haß und der Fanatismus der einen Partei auf die andere wirft, entgegen, bis 
ſie aufhören gegen einander zu kämpfen und einander die Hände zu dem ſchönen 
Frieden reichen, der bis in die Ewigkeit ſich erſtreckt. 
Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
J Czerski. (gez.) Sänger. Trenner. Geſſe. 
Berlin, den 31. Oktbr. Die erſten Zeichner zu der noch im Bau begriffe⸗ 
nen Stargard: Pofener Eiſenbahn fangen nun an, ſich in ihr unabänderliches 
Schicksal zu fügen und die ausgeſchriebenen Einzahlungen zu machen. — Dem 
Gerüchte, daß der General v. Rado witz, gegenwärtiger Preußiſcher Geſandter 
in Karlsruhe, zum Nachfolger des Kriegs-Miniſters v. Boyen beſtimmt ſei, will 
man hier keinen Glauben ſchenken. — Der Reiz der Neuheit füllt das ſeit dem 
26ſten d. M. von Herrn Julius eröffnete großartige und geſchmackvolle Leſekabinet 
täglich mit Beſuchern. Zu wünſchen ift es, daß dies Inſtitut von langer Dauer 
bleibe, was ſich aber leider bei der ökonomiſchen Geſinnung der Berliner nicht er⸗ 
warten läßt, da die Entree vom Unternehmer zu hoch geſtellt iſt. — Vor einigen 
Tagen ward hier ein bisher achtungswerther Börfen-Agent, der von vielen Seiten 
jahrelang das größte Vertrauen beſaß, zur Haft gebracht, weil er ihm anvertraute 
30,000 Thlr. einer milden Stiftung in Börfen- Spekulationen durchgebracht hat, 
und kein Vermögen beſitzt, gedachte Summe zu erſetzen. — In dieſen Tagen iſt 
wieder ein Opfer des Duells gefallen, der Sohn eines unſerer Miniſter. Er 
ſchlug ſich mit ſeinem Gegner auf Piſtolen und erhielt einen tödtlichen Schuß. Die 


Veranlaſſung zu dieſem Duell ſoll durch perſönliche Beleidigung in einem Vier⸗ 


hauſe gegeben fein. Wir wiſſen nicht, von welcher Art und Bedeutung dieſe Belei⸗ 
digung geweſen fein mag und ob fie ſich auf keine andere Weiſe als durch Piſtolenduell 
repariren ließ, das nun dieſen für beide Parteien verhängnißvollen Ausgang ge⸗ 
nommen hat, wohl aber wiſſen wir, daß in den meiſten Fällen Duelle durch ganz 
unbedeutende, oft unwürdige Motive herbeigeführt werden, was wohl auf die 
Dauer am meiſten dazu beitragen möchte, das Duell ſelbſt auch unter dem chriſt⸗ 
lich⸗germaniſchen Volke in Verruf zu bringen. 

Berlin den 31. Okt. Die geftern ausgegebene Nr. 39. des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterial⸗ Blattes enthält folgende, die eidliche Vernehmung der 
Zeugen betreffende allgemeine Verfügung: „Es iſt in neuerer Zeit zum öfteren 
der Fall vorgekommen, daß Perſonen wegen Meineides beſtraft worden ſind, weil 
fie bei ihrer eidlichen Vernehmung als Zeugen in Kriminal- oder Givilprozeſſen die 
ihnen nach $. 319 der Kriminal⸗Ordnung und §. 190 Thl. I. Tit. 10 der All⸗ 
gemeinen⸗ Gerichts- Ordnung vorgelegten Oeneralfiagen wider beſſeres Wiſſen un⸗ 
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richtig beantwortet hatten. Die Verurtheilten haben in mehreren Fällen der Art 
als Entſchuldigungsgrund angeführt, daß ſie nicht geglaubt hätten, daß der Eid 
ſich auch auf die von ihnen über die Generalfragen abgegebene Ausſagen erſtrecke. 
Um dergleichen Entſchuldigungen für die Zukunft abzuſchueiden, werden die Ge⸗ 
zichtsbehörden in Folge einer Allerhöchſten Ordre vom 5. d. M. hierdurch aufgefor⸗ 
dert, bei der eidlichen Vernehmung von Zeugen dieſelben jedesmal beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ſich der von ihnen abzuleiſtende Eid auch auf die Be⸗ 
antwortung der ihnen vorgelegten Generalfragen beziehe. Berlin, den 15. Okto⸗ 
ber 1846. Der Juſtiz⸗Miniſter M öden. An die Gerichts⸗Behörden derjenigen 
Landestheile, in welchen die Allgemeine Gerichts⸗Orduung und die Kriminal⸗Ord⸗ 
nung gelten.“ 3 . 

Berlin. — Aus Danzig iſt die Nachricht hier eingegangen, daß der Pre⸗ 
diger Dow iat von der dortigen deutſch-katholiſchen Gemeinde einen dreimonatli⸗ 
chen Urlaub zu einer Reiſe nach Paris und Rom (2) genommen hat, und dieſelbe 
zu Anfang November anzutreten gedenkt, ſo daß er vielleicht ſchon binnen wenigen 
Tagen unſere Stadt paſſiren dürfte. — Unſer penfplvanifches Gefängniß iſt ſeit 
einiger Zeit dem Fremdenbeſuche verſchloſſen; die früher wohl hier und dort gemel⸗ 
dete Nachricht, daß es aus Geſundheitsrückſichten nicht zur Aufnahme der Polni⸗ 
ſchen Inſurgenten nicht geeignet wäre, widerlegt ſich durch die Thatſache, daß in 
den letzten Tagen mehrere derſelben daſelbſt aufgenommen worden ſind. Ueber den 
Anfang des mündlichen Prozeſſes in dieſer Angelegenheit giebt es bis jetzt noch 
durchaus keine beſtimmte Verſicherung; es können darüber noch 2, 3 und mehrere 
Monate vergehen. 

(B. Z.⸗H.) Dieſer Tage hier eingegangene Briefe ſprechen von einer bevor⸗ 
ſtehenden großen ſoeialen Umwälzung in den Vereinigten Staaten. In Jahres⸗ 
friſt ſeien wohl 10,000 Individuen, meiſt dem Stande der Begüterten angebörig, 
für die Bewegung gewonnen worden, deren Schwingungen ber die ganze Union 
bereits ausgebreitet ſeien. 

Königsberg. — Der in die freie evangeliſche Gemeinde aufgenommene 
Jude iſt der Thierarzt erſter Klaſſe, Faß aus Gollnow. Nach den Beſtimmungen 
der freien evangeliſchen Gemeinde ſollen die Koſten eines Begräbniſſes nur etwa 
8 Rthlr. betragen. Alle Leichen kommen eine neben die andere, auch die von 
Selbſtmördern. Arme unentgeltlich zu begraben iſt dem Vorſtand empfohlen wor⸗ 
den. Der Religions⸗Unterricht der Gemeindejugend hat unter der Leitung des 
Dr. Rupp und des Kandidaten Raſche begonnen. 

- — 


Auslanı. 
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Dresden. — Nach einer landesherrlichen Verordnung vom 23. Oktober 
dürfen in dem Zeitraume vom 1. November d. J. bis zum 30. September 1847 
Getreide, Hülſenfrüchte, Mehl, geſchrotete und geſchälte Körner, Graupen, Gries, 
Grütze, ſo wie geſtampfte und geſchälte Hirſe, aus dem Auslande in das König⸗ 
reich Sachen zollfrei eingeführt werden. 

In Leipzig hat ſich ein Verein von Bürgern gebildet, in der Abſicht, beim 
Herannahen des Winters und bei der fortwährenden Steigerung der Preiſe der 
Lebensmittel, für möglichit wohlfeiles Brod und hiernächſt für Kartoffeln, Erbſen 
und ähnliche Lebensmittel zum Beſten der hülſsbedürftigen Bewohner der Stadt 
zu ſorgen. 

Baden. — In den letztperfloſſenen drei Monaten kamen im Mannheimer 
Hafen 1164 Fahrzeuge, zuſammen mit 613,000 Ctr. Waaren, an, und 881 
Fahrzeuge mit 144,200 Ctr. gingen von dort ab. Die Zuführen von Getreide, 
Hülſenfrüchten und Mehl mehrten ſich in der letzten Zeit. 

Lauenburg. — Die Hauptſtadt des Herzogthums Sachſen⸗ Lauenburg 
hat eine höchit energiſche Adreſſe an Ritter. und Landſchaft erlaſſen, worin ſie er⸗ 
klärt, daß ſie den offenen Brief als einen bloßen Privaterlaß des Königs von 
Dänemark, nicht aber des regierenden Herzogs von Lauenburg betrachte. 

Schleswig vom 27. Ottober. Ausgezeichnet, ſo in der Form, wie in dem 
darin waltenden Geiſte, iſt die Anrede des Hrn. Dr. med. Steindorf, welche 
er Namens der ſämmtlichen Adreß⸗Abgeordneten an den Präſidenten der Stände⸗ 
verſammlung, Hrn. Dr. Beſeler hielt. Ich theile Ihnen dieſelbe deshalb für Ihre 


„Herr Präſident! Von 39 Deputationen aus den verſchiedenen Diſtrikten 

um Adreſſen und Petitionen an die hohe 
überreichen, iſt mir der Auftrag geworden, 
einige Worte an Sie zu richten. Die Ueberzeugung, daß ein Wendepunkt in der 
daß unſere heiligſten Rechte, Selbitftän- 
digkeit und Nationalität, Augriſten und Gefahren ausgeſetzt find, hat in dem Be⸗ 
wußtſein eines Jeden ſich Bahn gebrochen, und auch den Trägſten aus ſeinem 
Schlafe geweckt, 


winne, daß alle ihre Schritte zum Wohle des Landes die kräftigende Beftimmung 
des Volkes erlangen, ſpricht das Volk gegen die Ständeverſammlung aus, was es 
will, was fein Gemüth bewegt. — Nicht umſonſt Hat die Vorſehung b 
zum Vaterlande den Sinn für Recht und Gerechtigkeit in den Menſchen gelegt; 
zur lebendigen Wahrheit, zur That, ſoll dieſer Sinn dic) entwickeln. So auch bei 
uns. Und ein Volk, wie das unſrige, dem pon jeher Ausdauer und Beharrlich⸗ 
keit inne wohnt, wird ſicherlich nie ermatten, dem, was es ein Mal das Recht 
erkannt hat, Geltung zu gewähren. Möge die hohe Ständeverſammlung es als 
eine Gunſt betrachten, daß gerade ihr es beſchieden iſt, den großen Kampf für un⸗ 
ſere Rechte, für unſere Selbſtſtändigkeit und Deutſche Nationalität durchzukämpfen 
Möge ihr daraus ein ruhmvolles Andenken, möge dem Lande aus din Kampfe 
der Sieg und dann, aber auch erſt dann eine ehrenvolle Ruhe zu Theil werden.“ 

Hamburg den 27. Oktbr. Privatbriefe melden uns aus Berlin, daß der 
Vertrag Englands mit dem Zollverein vom Jahre 1840 von letzterem gekündigt 
worden ſei (ſchon jetzt?), und ſehen darin einen entſcheidenden Schritt für den 
Erfolg der von Herrn v. Rönne zum Schutz der direkten Fahrten beantragten Dif⸗ 
ferentialzölle. So viel iſt allerdings gewiß, daß ohne Aufkündigung jenes Engli⸗ 
ſchen Vertrags von einem Syſtem der Differenzialzölle keine Rede ſein könnte. 

Oeſterre ich. 

Wien. — Am 26. jeden Monats entſendet die Geſellſchaft des Trieſter 
Lloyd ein Dampfſchiff nach Alexandrien, welches die Ankunft des von 
Calcutta auf dem rothen Meere ankommenden Poſtfelleiſens abwarten wird, ſo 
daß jetzt ſchon für die mitteleuropaiſchen Gegenden eine zuverläſſige Gelegenheit 
dargeboten iſt, mit Indien Verkehr zu treiben. Da Trieſt mit Alexandrien in 
ſteter Berührung ſich befindet, ſo iſt dieſe Idee eine ſehr glückliche und dürfte ein 
Mittelglied bei der Zuſtandebringung des gewünſchten Zuges der Oſtindiſchen Poſt 
bilden. — Die Nachrichten aus Galizien ſind eben ſo ſpärlich als verworren. 
Was die Einführung des Standrechts betrifft, ſo weiß man jetzt, daß ſie nicht 
ſowohl dem Verſuche irgend einer bewaffneten Erhebung des Adels gilt — daran 
zu denken, erlauben dieſem die gegenwärtigen Verhältniſſe in keinem Falle — 
ſondern vielmehr der Beſeitigung der in zahlreichen Gegenden fortdauernden Re⸗ 
nitenz der Bauern. 

Frankreich. 

Paris den 28. Okt. Vorgeſtern iſt der König der Belgier im Schloß von 
St. Cloud und der Herzog von Aumale in Paris angekommen. Der Herzog und 
die Herzogin von Moutpenſier wurden geſtern in Baponne erwartet. Im Palaſt 
Elyſée Bourbon werden Vorbereitungen zum Empfang des Bey von Tunis getrof⸗ 
fen. Dagegen hat der König, auf die Nachricht von dem Unglück, welches durch 
die Ueberſchwemmungen im üblichen Frankreich angerichtet worden, die Anſtalten 
zu den Feſten, die zur Feier der Vermaͤhlung des Herzogs und der Herzogin von 
Montpenſier in Verſailles und St. Cloud ſtattfinden ſollten, einſtellen laſſen 

In Hinficht auf die neuen Unglüdgfälle, ſo wie auf die ſchon vorher im Al⸗ 
gemeinen herrſchende Noth, ſind vorgeſtern vier Königliche Verordnungen ergangen 
welche ſich auf Berichte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des Handels un 
des Innern beziehen. Die erſte eröffnet einen Kredit von 2 Millionen Fr. zur 
Ausbeſſerung des Schadens, den die Ueberſchwemmungen an den Königlichen Der 
partemental⸗ Straßen, an den Schifffahrtswegen, fü wie au den Deichen und Däm⸗ 
men, verurſacht haben, und einen Kredit von 5 Millionen zur Unterſtützung der 
Geſellſchaften, denen fortgeriſſene und beſchädigte Hängebrücken in Unternehmung 
gegeben waren, jedoch unter der Bedingung, daß die Beihülfe zu den an den Des 
partemental⸗Straßen, Deichen und Dämmen nöthigen Arbeiten nicht zwei Drittel 
des erſteren Kredits überſchreite, und daß die genannten Geſellſchaften den Brül⸗ 
ten diejenige Höhe geben, welche die neuen Bedürfniſſe der Schifffahrt oder das 
Anſchwellen der Gewäſſer erheiſchen. Mittelſt der zweiten Verordnung wird dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten noch ein weiterer Kredit von 1,500,000 Fr 
zum Bau Königlicher Straßen, mittelſt der dritten dem Handels- Miniſter ein gie: 
dit von 1 Million zur Beſtreitung dringender Ausgaben, welche durch Vertheilung 
beſonderer Unterſtützungen in Folge des durch die Gewäſſer der Loire Rhone und 
ihrer ee e e e erheiſcht werden, und mittelf der vierten 
dem Miniſter des Innern ein Kredit von 400,000 Fr. ihülfe für di 
pitäler und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten eröffnet. W 

Capitain Lavaud, der Nachfolger des Herrn Bruat im Gouvernement der 
Franzöſiſchen Beſitzungen in Oceanien wird erſt gegen den 10. November am Bord 
der Fregatte „la Syrene“ nach Otaheiti abgehen. 

Der Bey von Tunis, Achmed Paſcha, der ſtündlich in Frankreich erwartet wird, 
iſt ein Mann von vierzig Jahren; er folgte feinem Vater am 10. Ottober 1837 
in der Regierung; ſeine Ehe iſt bis jetzt kinderlos geblieben. Die Mutter des 
Bey war Chriſtin; fie gehörte zu der genueſiſchen Niederlaſſung zu Tabarque und 
kam von da nach Tunis, wo ſie ihren Glauben wechſelte und Achmed's 
Vater, Muſtapha, heirathete. Sie ſieht in der Regentfhaft in großem Anſehen 
und übt viel Einfluß auf die Staats⸗Angelegenheit aus; ihr Sohn hat eine große 
Verehrung für ſie. Der Bey wird auf feinen Reife nach Europa von mehreren 
Perſonen ſeines Hofes begleitet, unter denen ſich fein Schwager, ein junger Grieche, 
und ſein Dolmetſcher und Staatsrath Raffo befindet. 

Auf Martinique find, in Ausführung des Geſetzes vom 19. Jul 1845 jetzt 
107 Sklaven durch Loskauf mittelſt Unterſtütung aus Staatsmitteln frei gewor⸗ 
den. Das Geſetz hat 400,000, Fr. für 1845 — 46 dazu angewieſen. Die an 
die ene J zu leiſtende Entihäbigung beträgt 107,825 Fr., wovon die 
Stinyen, 37,321 Fr, durch Arbeit und Erſparniſſe geliefert haben. | 


” 
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Ueber die Miliz Einberufung in Genf und Waadt bemerkt das Journal 
des Debatd: „Was allein in den über dieſen Gegenſtand erſchienenen Pros 
klamationen Verwunderung erregen kann, iſt der Umſtand, daß der Aufruf zu den 
Waffen darin auf die Bewegungen der Franzöſiſchen Truppen längs unſerer Gränze 
geſtützt iſt. Wir begreifen, daß in dem Zuſtande des Landes die Kantonal⸗Regie⸗ 
rungen ihre Vorſichts⸗Maßregeln nehmen zu müſſen glauben, allein wen glaubt 
man denn zu täuſchen, indem man ſich dieſes unglaublichen Vorwandes bedient?“ 

Spanien. 

Madrid den 20. Okt. Noch eine die Koͤnigliche Familie freilich nur ent⸗ 
fernt berührende Vermählung hat hier ſtattgefunden. Doſia Alexandra Muſioz, 
Schweſter des Herzogs von Rianzares, hat fo eben dem Gouverneur von Madrid 
General Fulgoſio, ihre Hand gereicht und ihm 100,000 Piaſter, den General⸗ 
Lieutenants⸗Titel, den Rang eines Granden und die Anwartſchaft auf die Ge⸗ 
neral⸗Capitanerie der Inſel Cuba als Ausſteuer mitgebracht. 
der wichtigſte, den Spanien zu vergeben hat, und bedarf einer beſonders zuver⸗ 
läſſigen Perſon. General Fulgoſio diente unter Don Carlos, bewog aber feine 
Truppen zum Abfall. In der Nacht vom 7. Okt. 1841 drang er mit den übri⸗ 
gen Verſchworenen in den Palaſt der Königin ein, wurde darauf zu lebensläng⸗ 
licher Gefängnißſtrafe verurtheilt und nach dem Sturz Eſpartero's wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt. 

Der Herzog von Rianzares ſelbſt iſt zum Brigadier der Kavallerie befördert 
und fein älteſter Sohn zum Herzuge vom heiligen Anguſtin ernannt worden. Die 
junge Königin ſoll durch die unerwartete Ankunft ihrer zahlreichen Halbgeſchwiſter 
ſehr angenehm (2) überraſcht worden fein. Um nun den Kreis der Königlichen 
Familie noch mehr zu erweitern, hat, wie es heißt, der König feinen Schwager, 
den Grafen Gurowski, eingeladen, ſich mit feiner Gemahlin von Bruͤſſel hierher 
zu begeben. Der Graf wird vor der Hand nur zum Herzoge und Feldmarſchall 
erhoben werden. 

Indeſſen ſind manche der hohen Perſonen des Tanzes und der Feſtlichkeiten 
überdrüſſig geworden und der heitere Himmel hat ſich mit düſteren Wolken umzo⸗ 
gen. Ich ſchrieb Ihnen neulich, daß die Königin Chriſtine bei einem der gewöhn⸗ 
lichen Stiergefechte anf ungebührliche Weiſe durch die Zuſchauer empfangen wurde. 
Dieſer Unfug erneuerte ſich in Gegenwart der Königlichen Familie und der Fran⸗ 
zo ſiſchen Prinzen, als die Königin Chriſtine bei dem erſten Stiergefecht auf der 
Plaza Mayor erſchien. An demſelben Abend erklärte ſie einem fremden Diploma⸗ 
ten, ſie würde, gegen ihre frühere Abſicht, Spanien baldigſt verlaſſen, indem 
der Undank der Nation fie mit Entrüſtung erfülle. Als geſtern Abend die Königl. 
Familie dem Ballet im Cireo beiwohnte, erfolgte furchtbare Exploſion. Es wies 
ſich aus, daß man in die prachtvolle Karoſſe des Herrn Salamanca, die draußen 
neben der der Königin hielt, eine Art von Höllenmaſchine geworfen hatte, welche 
den Wagen fait zertrümmerte. > 

Dieſen Morgen in aller Brühe trat der Herzog von Aumale die Rückreiſe nach 
Frankreich an; der Herzog und die Herzogin von Montpenſier ſollen ihm über⸗ 
morgen folgen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Okt. Die Berichte aus den Seehäſen, welche von der 
Ausrüſtung mehrerer großer und kleiner Kriegsſchiffe ſprechen, haben die mannig⸗ 
fachſten Vermuthungen über den Zweck derfelben angeregt. Der Morning He⸗ 
rald ſchreibt darüber: „Leute, die gern Beſorgniſſe erregen, deuten auf die Spa⸗ 
niſche Heirath und auf einen möglichen Bruch mit Frankreich hin; andere ſchauen 
bis nach Kalifornien und fragen, ob es wahrſcheinlich ſei, daß Lord Palmerston 
dem Präſidenten Polk geſtatten werde, jenes ſchöne Land in Beſitz zu nehmen 
und dadurch ſich in den Stand zu fetzen, die Schifffahrt des Stillen Meeres 
zu kontroliren? Wir glauben, die Befürchtungen dieſer Sturmverkündiger ber 
deutend ermäßigen zu können. Es iſt wenig Gefahr vorhanden, daß das herzliche 
Einverſtändniß, welches für England und Frankreich gleich wohlthätig iſt, einen 
Bruch erleide, oder daß wir mit den Vereinigten Staaten über einen nackten und 
entlegenen Landstrich ſtreiten ſollten, der wohl ihre Ausgaben, aber nicht ihre 
Stärke vermehren kaun. Die letzten Nachrichten aus Portugal find offenbar die 
Urſache unſerer Rüſtungen. Bekanntlich iſt unſer Geſandter von Liſſabon eiligſt 
heimgekehrt. Natürlich hat er ſeitdem mit Lord Palmerſton Konferenzen gehalten 
und wahrſcheinlich ertlärt, daß die neulichen Veränderungen zu Liſſabon gerades- 
weges zu einer Revolution führen müſſen. Die dortige Regierung iſt der Gnade 
von zwei entgegengeſetzten Parteien preisgegeben, welche ſich anſcheinend vereinigen 
wollen, um einen Zuſtand der Dinge herbeizuführen, der das Beſtehen der Krone 
gefährden kann. England hat als alter und treuer Verbündeter Portugals eine 
doppelte Pflicht zu erfüllen. Es muß Portugal vor Selbſtgewaltthat, d. h. vor 
dem Wahnſinne innerer Parteien ſchützen, und es hat dafür zu ſorgen, daß Spa⸗ 
nien keinen gerechten Vorwand zur Einſchreitung erhalte. Ohne Uebertreibung 
darf man ſagen, daß die Spaniſche Regierung ſchon lange Neigung gezeigt hat, 
ſich ungebührlich mit Portugieſiſchen Angelegenheiten zu beſchäftigen. Eine Spa⸗ 
niſche Armee iſt nicht ſehr furchtbar; hätte ſie aber einmal die feſten Stellungen inne, 
welche Portugal darbietet, ſo könnte es etwas Mühe koſten, fie zum Abzuge zu ver⸗ 
mögen. Vorbeugen iſt beſſer als Heilen. Durch eine raſche Demonſtration wird 
England zugleich den inneren und äußeren Feinden ſeines Verbündeten zeigen, daß 
es, wie gewohnlich, völlig bereit zum Handeln iſt, und daß es feine Macht an⸗ 
wenden wird, um die Krone Dong Maria's und mit ihr die Unabhängigteit Por⸗ 
ga aufrecht zu halten und 171705 Verwichelungen vorzubeugen, welche den 


eden von Europa gefährden könnten.“ 


Letzterer Poſten iſt 


Es war kürzlich das Gerücht verbreitet, daß der proteſtantiſche Erzbiſchof von 
Dublin das von dem Erzbiſchof von Canterbury vorgeſchriebene Gebet um Linde⸗ 
rung der Noth für ungeſetzlich und gottesläſterlich erklärt habe. Die Morning⸗ 
Chroniele erklärt dieſe Nachricht für durchaus ungegründet. 

Der furchtbare Orkan vom 19. September, durch welchen im Atlantiſchen 
Ocean ſo viele Verheerungen verurſacht worden ſind, hat auch Newfundland ſtark 
heimgeſucht. In St. Johns ſind mehrere im Bau begriffene Gebäude umgewor⸗ 
fen, einzelne Perſonen erſchlagen worden, und aus faſt allen Hafenplätzen find 
Nachrichten von dem Verluſte einer großen Anzahl von Fiſcherböten mit ihren 
Mannſchaften eingegangen. Auf dem Lande wurden Brücken, Hecken und Bäu⸗ 
me in großer Menge weggeriſſen. Um einen Begriff von der Heftigkeit des Stur⸗ 
mes zu geben, erzählt man, daß der Leuchtthurm auf Cap Spear mehrere Zoll 
aus ſeinem Grunde gehoben, hin und her geſchwankt habe, und daß in St. 
John die St. Thomas⸗Kirche mit ihrem Thurme um zwei bis drei Zoll von Nor⸗ 
den nach Süden vorgerückt ſei. 5 

London den 26. Oktober. Ihre Majeſtät die Königin iſt am Sonnabend 
Abend von ihrem Beſuche bei dem Marquis von Salisbury in Windſor wieder 
eingetroffen. Die Reiſe nach Arenduncaſtle zum Herzog von Norfolk iſt nur um 
wenige Tage verſchoben und wird in den erſten Tagen der nächſten Woche ſtattfinden. 

Das Dampfſchiff „Great Weſtern“ iſt vorgeſtern nach einer ſtürmiſchen Ueber⸗ 
fahrt von 16 Tagen von New-⸗Nork in Liverpool angekommen. Es hat den 
neuen amerikaniſchen Geſandten der Vereinigten Staaten am hieſigen Hofe, Hrn. 
Bancraft, mitgebracht. Von dem Kriegsſchauplatz an der Merikaniſchen Grenze 
waren in New. Pork keine näheren Nachrichten eingegangen, und es wäre nur als 
Vermuthung ausgeſprochen, daß zwiſchen den Truppen des Generals Taplor, wel⸗ 
cher am 7. September mit 12,000 Mann von Camargo nach Seraloo aufgebro- 
chen, und der merifanifchen Streitmacht, welche Monterey unter General Ampu⸗ 
dia beſetzt hält, wahrſcheinlich ein Treffen ſtattgefunden hat. Uebrigens ſcheint 
der Krieg von Seiten der Vereinigten Staaten ernſtlich fortgeſetzt zu werden, und 
es ſoll auch der Befehl ergangen ſein, Tampiko zu beſchießen, um einer Trup⸗ 
pen⸗Diviſion den Weg unmittelbar nach der Hauptſtadt Mexiko zu öffnen. Um 
den Krieg ſchnell zu beendigen, ſollen die amerikaniſchen Generale angewieſen ſein, 
hohe Kriegs⸗ Kontributionen dem Feinde aufzulegen und den feindlichen Truppen 
Pardon anzubieten. 

Welchen Aufſchwung ſeit dem neuen Korngeſetz der Handel Amerika's in Le⸗ 
bensmitteln aller Art nach England genommen, zeigt die Thatſache, daß allein 
in den letzten 2 oder 3 Tagen 4 Schiffe folgende Quantitäten in Liverpool einge⸗ 
führt haben: 26,000 Scheffel Weizen, 11,400 Faß Weizenmehl, 1100 Faß 
Kornmehl, 25,000 Scheffel Mais, 3400 Tönchen Speck, 300 Faß Schwei⸗ 
nefleiſch und 680 Schachteln Käſe. Außerdem brachte noch, in derſelben Zeit, 
ein kanadiſches Schiff 9530 Faß dortigen Weizenmehls. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 23. Oktbr. Die „Berling. Ztg.“ vom 24. d. M. ent⸗ 
hält die „allergnädigſte Bekanntmachung“ an die berathenden Provinzialſtände von 
Nord⸗Jütland, welche ſich an demſelben Tage verſammelt haben. 

Kopenhagen den 24. Oktober. (H. C.) Die heute hier anglangte Nach⸗ 
richt, daß Beſeler zum Präſidenten der Schleswigſchen Ständeverſammlung er⸗ 
wählt worden, hat einen tiefen Eindruck gemacht. Man betrachtet dieſe Wahl 
lediglich vom Geſichtspunkte der Demonftration und vergißt dabei, daß, man mag 
nun auf Charakter oder auf Kenntniſſe, ſchnelle Auffaſſung und ſchnelles Urtheil, 
ſo wie auf Arbeitskraft ſehen, nicht leicht Jemand gefunden werden wird, 
der ſo würdig wäre, den Präſidentenſtuhl einzunehmen, wie Beſeler, der bekannt⸗ 
lich auch ſchon bei der Präſidentenwahl im Jahre 18.14 eine anſehnliche Men 
von Stimmen hatte. i 

ET ER a BE . 

Neapel den 16. Oktbr. Dieſes an meteorologiſchen und anderen Nature 
Ereigniſſen fo eigenthümliche Jahr ſcheint auch im Herbſt feinen Charakter nicht 
verleugnen zu wollen. Zahlreiche Gewitter und Sirokkoſtürme mit tropiſchen Re⸗ 
gengüſſen find hier ſeit Ende Anguft au der Tagesordnung. Dies macht, trotz 
der einzelnen ſchöͤnen Tage, den Beſuch des Veſuvs für die zahlreichen Reiſenden 
ſeht unbequem. Man kann wochenlang hier fein, ohne den Berg wolkenfrei zu 
finden. Die ſchoͤne, erſt im vorigen Jahr vollendete und für 30,000 Ducati her⸗ 
geſtellte Fahrſtraße, welche zum Obſervatorium führt, iſt in voriger Woche derma⸗ 
ßen zerſtört worden, daß fie wohl vor nächftem Jahr nicht mehr zu Wagen paſſirt 
werden kann, ja, kaum für Pferde ſtellenweiſe gangbar iſt. Der Eremit von San 
Salvatore und der Cuſtode des Obſervatoriums verſichern, daß ſie feit vielen Jah ⸗ 
ren ſich keiner ſolchen Regengüſſen erinnern. In Ottajauo, Reſina und an an⸗ 
deren Orten-ſind Häufer unterwühlt und weggeſchwemmt worden, und leider kam 
dabei eine Anzahl Menſchen ums Leben. So holt der Herbſt nach, was der heiße 
und trockene Sommer verſaͤumt hat. Der Veſuv, der bald nach dem Erdbeben 
in Toscana Lava auswarf, iſt jetzt immer noch thärig, und es folgen die kleinen 
Ausbrüche ſo anhaltend, daß der Krater des Nachts immer in Feuer ſteht und beim 
Tag der Rauch eine mächtige Säule bildet. 

Ein vorbereitetes, oder bereits erlaſſenes, Päpftliches Breve verbietet den 
Jeſuiten künftig jede Annahme von Legaten oder Schenkungen. 

— 
Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau. — Die praktiſchen Reſultate der Verſammkungen Deut⸗ 


ſcher Rabbiner treten immer mehr hervor. Der vorjährige Beſchluß, im Sab⸗ 
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bath⸗Gottesdienſte das Vorleſen aus dem Pentateuch ſtatt in einem Jahre exit nach 
drei Jahren zu beendigen und dadurch auch eine Erklärung dieſes kleineren Ab⸗ 
ſchnitts möglich zu machen — eine Einrichtung, welche im Hamburger Tem⸗ 
pel bereits ſeit 27 Jahren beſteht — iſt nun auch im vorigen Jahre in Bern- 
burg, in dieſem hier und in Frankfurt a. M. ausgeführt worden. Die Er⸗ 
klärungen bilden nunmehr einen zuſammenhängenden Unterricht für die rechte Aufe 
faſſung der Bibel und für Bekanntſchaft mit derſelben. Die dumpfe Gewohnheit 
ſcheidet immer mehr aus den Räumen der Synagoge, und die klare Erkenntniß 
nimmt deren Stelle ein. 

Trient. (Augsb. Poſtztg.) Unſer Himmel iſt ſchon ſeit vielen Tagen grau 
wie die Sorge, und anhaltender Regen hat bei verhältnißmäßiger Wärme und 
Windſtille alle Bäche und Ströme dergeſtalt angeſchwellt, daß die Wege an vie 
len Orten wo nicht ganz unwegſam doch bodenlos geworden find, Dies iſt bes 
ſonders an der Etſch von Meran bis Trient der Fall. Viele Spätfrüchte verder— 
ben auf den Feldern, weil man ſie bei der herrſchenden naſſen Witterung nicht 
einbringen kann. Wohl erſcheint bisweilen auf unſeren höchſten Gebirgen eine 
leichte Schneedecke, aber leider iſt dadurch noch kein Umſchwung des Wetters be— 
wirkt worden. Reiſende aus dem Norden erzählen, daß fie auf einzelnen Berg⸗ 


übergängen bereits tiefen Schnee fanden. So kamen mehrere hier durch, weil ſie 
wegen des Schneefalls über das Wormſerjoch nicht ſetzen konnten. Die Furcht 
vor dem weitern Umſichgreiſen der Kartoffelfäulniß war glücklicher Weiſe unge⸗ 
gründet; dagegen zeigt ſich oft an äußerlich ſchönen Baumfrüchten der innere Kern 
angefault und nur mit täglicher Ausſcheidung der angegriffenen gelingt es viel⸗ 
leicht, einigen Vorrath für den Winter aufzubewahren. 

Unter den zahlreichen Organen für die Intereſſen der Juden verdient vorzüg 
lich „der Jude in Deutſchlands Gegenwart“ Berückſichtigung, ein Wochenblatt, 
das der als Schriftſteller bekannte Schleſier E. Cohn bei Hoffmann und Campe 
in Hamburg herausgiebt. Dies Blatt will die religiöſen und kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden nicht beſprechen, es will nur die ſociale und politiſche Aner⸗ 
kennung und die bürgerliche Gleichſtellung der Juden in Dentſchland bei der 
Staatsgewalt, bei den geſetzgebenden Verſammlungen, bei der Geſellſchaft und bei 
der öffentlichen Meinung befürworten; es will aber auch dahin wirken, daß von 
jüdiſcher Seite jede willkürlich errichtete und eigenſinnig aufrecht erhaltene Scheide⸗ 
wand geſtürzt und eine Aſſimilation in der äußeren Erſcheinung, Sitte, Sprache 
ze. angebahnt werde. Was das Blatt bis jetzt geleiſtet, rechtfertigt unſere warme 
Empfehlung deſſelben. 15 


Geſchichte der letzten 25 Jahre 


Dr. K. H. Hermes. 
Fünfte umgearbeitete und vervollſtändigte Auflage. 
Mit 6 ſchönen Stahlſtichen für die Subſcribenten. Complet in 3 Bänden gr. 8“. 
Ausgabe in circa 25 Lieferungen 36 Sgr. Subſcriptions⸗Preis. 


Das Lob, den Charakter der neueſten Geſchichte der fünfundzwanzig Jahre von 1815—1840 auf 
das treffendſte gezeichnet zu haben, gebührt in hohem Grade dem Werke des Herrn Dr. Hermes. Die 
Verdienſte dieſes Buches, das einen Fortſchritt in unſerer Geſchichtsſchreibung bildet, um gründliche Erfor⸗ 
ſchung des Geſchehenen, plaſtiſche Anordnung und Gruppirung des Stoffes, lichtvolle, angemeſſene und 
ergreifende Darſtellung und unpartheliſche Beurtheilung, find auf die vortheilhafteſte Weiſe in mehreren 
Recenfionen von unſern ausgezeichnetſten Hiſtorikern hervorgehoben und haben bald die allgemeine Aner⸗ 
kennung des Publikums zur Folge gehabt, ſo daß die erſten vier Auflagen in mehr als 12,000 Erempla⸗ 
ten raſch vergriffen ſind und eine neue nöthig geworden iſt, deren Stoff noch bedeutend vermehrt wird 
durch den dritten Band, der die Geſchichte der dreißiger Jahre enthält und die weitere Entwickelung 
der politiſchen Verhältniſſe nach der Julirevolution zeichnet. 


Den Subferibenten auf die früheren Aufla 


en hiermit zugleich die Nachricht, 
daß der dieſelben ergänzende dritte Band im 


uchhandel apart zu beziehen iſt. 


Zum erſten Male ganz vollſtändig! 


Karl v. Rottecks Allgemeine Geſchichte. 


Mit den vollſtändigen Ergänzungen bis auf die neueſte Zeit, von 
Dr. K. H. Hermes. 
5 12 Bände. izte unveränderte Auflage. N 
Zweite Stereotyp⸗Ausgabe in elegantem Taſchenformat mit 26 Stahlſtichen und dem Portrait des Verfaſſers. 
Dieſe Ausgabe wird zur Erleichterung der Anſchaffung in 55 Lieferungen A 6 Sgr. ausgegeben. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig erſcheint, und iſt bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 


Im Verlage von J. Urban Kern in Breslau 
iſt fo eben erſchienen und vorräthig bei Gebrüder 
Scherk in Poſen, Markt No. 77. 


Des Pfarrers Sohn, 
oder die alleinſeligmachende Kirche. 
Herausgegeben nach vorgefundenen Papieren von 


einem Laien der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 
S8 Bogen. gr. 8. Geh. 15 Sgr. 


Zwei praktiſch eingerichtete, neu verfertigte Heck⸗ 
ſel⸗Maſchinen und desgleichen zwei Handgrützmühlen 
bin ich Willens, meiſibietend zu verkaufen. Letztere 
eignen ſich nicht nur zur Verfertigung allerlei Grüz⸗ 
zen, ſondern ſind auch als Schrotmühlen für Guts⸗ 
befiger und Beſitzern von Brau⸗ und Brennereien 
ſehr zu empfehlen, da ſelbige mit Leichtigkeit betries 
ben werden können. Hierzu habe ich einen Termin 


auf den 7ten December c. früh 10 Uhr 
in meiner Behauſung anberaumt, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige ganz ergebenſt einlade. 

Vorbenannte Gegenſtände können zu jeder Zeit in 
Augenſchein genommen, oder Näheres auf portofreie 
Anfrage ertheilt werden. 

Wierzonka bei Schwerſenz, den 19. Okt. 1846. 

Schendel. 


Die dem Grafen Carl Czarnecki aus Gos 
lancz unter dem 7ten Februar 1834, unter dem Zten 
November 1834 und unter dem Iſten Februar 1839 
ertheilten Special- und General-Vollmachten wider: 
rufe ich hiermit dergeſtalt, daß dieſelben von heute 
ab ihre Gültigkeit verlieren. 

Poſen, den 30. Oktober 1846. 

Eleonore Gräfin Ezarnecka, 
geb. Gräfin Mielzynska. 


1 f 7 
Neue Flügel⸗Piano's 
neueſter Bauart, empfiehlt zu ſoliden Preiſen unter 
Garantie in jeder Beziehung der 
Inſtrumenten⸗Fabrikant 
H. Droſte, Gerberſtr. 28. 
Die neueſten Berliner Sopha's, Chaiſelongs mit 
Maſchinerie, gothiſche Polka- und Schlaſſopha's, Co⸗ 
ſaiſen, Stühle, Federmatratzen u. ſ. w. ſtehen in 
beſter Auswahl beim Tapezier L. Neumann, 
Neueſtr.⸗Ecke. 


DDD 


Neues Etablissement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
hierorts, Wilhelmsstrasse No. 
23., im Hause des Kaufmanns Herrn 

Mendelsohn, ein neues 


Tapisserie-, Posamen- 
tier- und Kurzwaaren- 


Geschäft, 


welches ich durch directe vortheilhafte 
Einkäufe in der jüngsten Leipziger Messe 
mit allen in dieses Fach schlagenden Ar- 
tikeln wohl assortirt, und besonders mit 
einer bedeutenden Auswahl der neuetsen 
angefangenen und fertigen 
Stickercien 
versehen habe. Ich erlaube mir daher, 
dasselbe dem geneigten Wohlwollen ei- 
nes hochgeehrten Publikums angelegent- 
lichst zu empfehlen, und werde ich stets 
darum bemüht seyn, das mir zu schen- 
kende Vertrauen in jeder Beziehung zu 
rechtfertigen, S. Landsberg jun., 
Posen, den 3. November 1846. 


eme 


FSU mUL 


Zur Nachricht. 
Die Preiſe meiner deſtillirten Liqueure und Brant⸗ 
weine find vom 3ten November 1846 wie folgt: 
Alle extrafeinen Liqueure .. 11 Sgr. pro Quart, 


„ extrafeinen Branntweine 8 Sgr. = dto. 

„ doppelte feine dtv. 54 Sgr. = dio. 
Einfachen Kümmel... . 5 Sgr. » dto. 
Doppelten Korn. 4 Sgr. = dto. 
Einfachen Korn. .... 33 Sgr. = dto. 

Gereinigter und deſtillirter Anis⸗Spiritus, gereinig⸗ 
ter und roher Spiritus, ſo wie die Rums geringe⸗ 


rer Güte, richten ſich die Verkäufe nach den Tages⸗ 
Preiſen des rohen Spiritus. 
Poſen, den 3. November 1846. 
C. F. Jaenicke. 
— ——— — —— —— — —w—t 
Vom 2ten November d. J, ab werde ich am Sa⸗ 
piehaplatz No. 7. in der Malzmühle das beliebte 
Stenſzewer Roggen⸗Kern⸗Brod, fo wie auch Sem⸗ 
mel verkaufen. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Friedrich Berndt, 
äckermeiſter aus Stenſzewo. 


Die erſten gr. Ital. Maro⸗ 
nen, Rosmarin⸗Aepfel und 
Span: Weintrauben empfing und offerirt 


„Ephraim, Wasa ao. 8. 


